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Mauloffer Dorfbrunnen 
und Wasserversorgung 

 
Aufgeschrieben von Wolfgang Haub 

 
Man dreht den Hahn auf   -  und Wasser kommt, klar, rein und erfrischend  - so einfach 
ist das. 
 
Aber was steckt eigentlich dahinter? Ich habe seit vielen Jahren Informationen und 
Unterlagen gesammelt. Grundlage war und ist eine Zusammenfassung unseres 
Bürgermeisters Willi Seel aus den 1960er Jahren. Sie befindet sich wie alle Unterlagen 
heute im Mauloffer Archiv und zeigt sehr deutlich, dass Sorge um unser Wasser nicht 
neu ist. 
 

Im Jahre 1904 wurde die erste Wasserleitung in Mauloff gelegt. 
 
Bis zum Jahre 1904 gab es in Mauloff keine zentrale Trinkwasserversorgung. Man 
hatte entweder eigene Brunnen (z.B. im Gasthaus „Zur Rose) oder man nutzte die 
beiden Dorfbrunnen. Im Haus Seelenberger Weg 3, Brunnenstraße 1 floss Wasser 
durch den Keller des Hauses. Das war wahrscheinlich auch bei anderen Häusern so. 
Dort wo heute das Haus Heideweg 2 steht gab es ein 
gemauertes kleines Gebäude zur Aufbewahrung von 
Dickwurz und ähnlichem. Durch das Gebäude lief 
immer in einer Rinne Wasser bis zur Straße. Es ist 
hier ganz vorne rechts zusehen. 
 
 
 
Was war vor den heutigen Brunnen? So genau 
wissen wir das nicht. Spätestens im 18. Jahrhundert 
begannen die Bewohner der Taunusdörfer, eine zentrale Wasserversorgung für ihre 
Siedlungen aufzubauen. Dazu wurde das Wasser natürlicher Quellen (und davon gab 
es in Mauloff einige) aus den Wäldern zu sogenannten Laufbrunnen geleitet. Man holte 
sich das benötigte Wasser, das ständig aus einem Rohr in seinen Trog floss. Das ist 
heute noch so, mindestens gilt das für den oberen Brunnen. Überschüssiges Wasser 
wurde meist zum nächsten tiefer gelegenen Trog geleitet. Da es den hölzernen 
Brunnentrögen an Haltbarkeit mangelte und sie schlecht zu reinigen waren, wurde 
nach haltbaren Materialien gesucht. So entstanden Ende des 19. Jahrhunderts im 
Taunus Laufbrunnen aus Gusseisen. Sie wurden aus einzelnen, jeweils gleich großen 
Platten zusammengesetzt. Haupthersteller waren die Michelbacher Hütte und die 
Gießerei Buderus in Audenschmiede. 

 
In unserem Dorf gibt es zwei Brunnen, die mit Sicherheit schon vor 1900 standen. In 
einem Gespräch am 25.07.1989 mit Lina  M e h l, geb. am 06.12.1897 in Mauloff, sagte 
sie mir, dass zu diesem Zeitpunkt die Brunnen schon vorhanden waren.  
 
Es handelt sich um sogenannte Laufbrunnen, die ständig fließendes Wasser hatten. 
Diese Brunnen wurden um 1860-1870 von der Firma Buderus in Audenschmiede 
hergestellt. Es gibt diese Modelle auch in einigen Nachbargemeinden des Usinger 
Landes. 
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Die beiden Brunnen sind in ihrer Größe und Ausgestaltung unterschiedlich. Die 
Ornamentierung der Wandplatten folgt einem allen Brunnentrögen gemeinsamen 
Schema. Es handelt sich in der Regel um ein Randprofil mit gotisierenden, 
dreiblattförmigen Eckausbildungen. Im Inneren finden sich meistens Löwenköpfe oder 
Akanthusrosetten in einem Kreisring. Gelegentlich findet man auch in der Mitte einen 
bärtigen Männerkopf. 
In Mauloff hat der obere Brunnen die Maße 2,20m x 1,25m ist also breiter und 
unterscheidet sich in der Ornamentierung vom unteren Brunnen, der nur 1,85 lang und 
0,80m breit ist. Die Schmuckfelder des oberen Brunnens werden umgrenzt von einem 
Randprofil mit gotisierenden, dreiblattförmigen Eckausbildungen. Im Mittelfeld der 
Seite zur Straße hin ist ein bärtiger Männerkopf dargestellt. Der Wasserauflauf ist ein 
gusseiserner Drachenkopf.  
Im unteren Brunnen sind auf der Längsseite je zwei Medaillons mit Vierpässen. und 
auf den Stirnseiten befindet sich je ein Löwenkopf (beide fehlen derzeit). Der ehemals 
vorhandene drachenkopfförmige Wasserspeier wurde von Jugendlichen zerschlagen. 
 
Der obere Brunnen wird vom Wasser aus dem Bereich der Rainwiesen gespeist. Er 
wurde im Juni / Juli 2015 renoviert und am 1. Juli 2015 von den Gemeindearbeitern 
wieder aufgestellt 

 

 
 

 
Der untere Brunnen erhielt sein Wasser aus dem Wald links den Weg hoch zum 
Schützenhaus. Dort steht rechts noch der alte Hochbehälter. Über dem 
Wasserbehälter war eine zimmergroße Wasserstelle, die immer Wasser aus dem 
Wald hatte. Direkt unterhalb des Wasserbehälters befand sich eine kleinere 
Wasserstelle die von der Mauloffer Jugend zum „baden“, eher zum Spielen genutzt 
wurde. Sie war durch eine Leitung mit der immer wasserführenden Stelle oberhalb des 
Hochbehälters verbunden. Dieses Wasser wurde über eine gusseiserne Rohrleitung 
zum unteren Brunnen geleitet. Die Rohre unterquerten den Heideweg und liefen über 
den Weg (Säutrip genannt am Haus Ringstraße 10 entlang) zum Haus Ringstraße  7 
und weiter in den Brunnen. Siehe hierzu auch die Skizze im folgenden Blatt. 
Die gusseiserne Rohrleitung wurde nach dem 2. Weltkrieg durch Tonrohre ersetzt. 
Werner Feger kann sich noch an diese Arbeiten erinnern. 
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Als beim Ausbau (Kanalisation, Wasserleitung usw.) in den 1970er Jahren des 
Heideweges die querende Wasserleitung zerstört wurde, musste eine andere 
Speisung des unteren Brunnens erfolgen.  
Die zerstörte Tonwasserleitung im Bereich des Dorfgemeinschaftshauses zum Säutrip 
wurde damals am Rande des Heideweges bis zur Kreuzung mit der Ringstraße (also 
im Bereich Heideweg 1 und Ringstraße 9) gelegt und von dort dann weiter Richtung 
unterer Brunnen. Das hat aber nie richtig funktioniert und man kam dann zu der heute 
vorhandenen Lösung, nämlich der Überlauf des oberen Brunnen wurde in die 
Löschwasserzisterne im Bereich des Hauses Ringstraße 10 geleitet. Von dort 
(Überlauf innerhalb der Zisterne) gelingt das Wasser heute zum unteren Brunnen. Von 
dort lief es bis Juni 2016 weiter in die Löschwasserzisterne beim Lindenbaum. Da der 
Bereich zwischen der Zisterne oben und dem Brunnen unten immer wieder verstopft 
war, hat die Gemeinde den Überlauf des unteren Brunnens direkt in die Kanalisation 
geleitet. Die Zisterne bei der Linde war schon einige Zeit undicht und die Gemeinde 
kam zu dem Ergebnis, dass sie nicht mehr als Löschwasserreserve benötigt wird, da 
die im Dorf vorhandene Wasserleitung im Ernstfall genügend Wasser zur Verfügung 
hätte. 

 
 

 
Der Zustand dieses Brunnens ist heute nicht gut. Vor Jahren haben Jugendliche (wie 
schon erwähnt) den gusseisernen Auslauf zerschlagen. Zum Glück hat jemand einen 
neuen, aber nicht dazu passenden Auslauf angefertigt und angebracht. Das 
Auslaufrohr ist zu kurz und das Wasser spritzt über. Aktuell (heute 13.08.2020) habe 
ich festgestellt, dass der Krümmer des Auslaufes nicht mehr vorhanden ist und das 
ganze Wasser neben den Trog läuft). Im Übrigen war das Standrohr des Einlaufs 
ursprünglich mittig hinter der Längsseite und nicht wie jetzt, seitlich daneben. An den 
Stirnseiten fehlen in der Zwischenzeit die Löwenköpfe. 
Der Wasserzulauf, der mindestens über ein Jahrhundert den Brunnen hervorragend 
gefüllt hat, funktioniert einfach nicht richtig. 
 
 In meiner Kindheit (Jahrgang 1947) gingen die Kühe von meinem Opa 
(Landwirtschaftliches heute nicht mehr stehendes Gehöft, Brunnenstraße 4), bevor sie 
eingespannt wurden, alleine und selbständig zum Brunnen und tranken Wasser. Dann 
kamen sie zurück und wurden vor den Wagen gespannt. Das war jeden Tag so. Eine 
der Kühe hatte aber noch eine Besonderheit. Auf dem Rückweg vom Brunnen blieb 
sie vor der Haustür stehen und bekam ein Stück Brot von Oma. Wenn Oma nicht 
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rechtzeitig mit dem Brot in der Tür stand, ist die Kuh auch schon einmal in den Hausflur 
marschiert um nach ihrem Leckerbissen zu sehen. Das Problem war dann das 
Rückwärts wieder raus. 
 
Es folgt eine Skizze, die darlegt, wie der untere Brunnen problemlos mit Wasser 
versorgt wurde. 
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Der untere Dorfbrunnen wird gesäubert und Matthias ist mitten drin. 
 
 
 
Auf dem folgenden Bild sind die Arbeiten in der Zisterne zu sehen, die heute die 
Verbindung der beiden Brunnen beinhaltet. Der Überlauf des oberen Brunnens geht 
durch die Zisterne weiter zum unteren Brunnen. Aber das funktioniert ja nicht 
besonders gut. 
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Auf dem Bild von links nach rechts: Alwin Sachs, Matthias Hedwig, auf den Knien 
Wolfgang Haub und Karl-Heinz Hedwig. 
In der Zisterne, und somit nicht zu sehen,: Manfred Pauly und Günter Jäger 
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Nach der ersten gründlichen Renovierung im Jahre 1994 war es notwendig, den 
Brunnen erneut zu überarbeiten. 
Auf Bitten des Ortsbeirates hat die Gemeinde Weilrod für das Haushaltsjahr 2013 
einen Betrag in Höhe von 2.500 Euro bereitgestellt. 
Die Arbeiten zur Renovierung wurden von der Firma Christian Zwermann KG aus 
Ober-Mörlen durchgeführt.  
Am 17. Juli 2013 haben Arbeiter der Gemeinde Weilrod den Brunnen wieder gesetzt 
und das Wasser angeschlossen. 
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Nachfolgend die von Wolfgang Haub aufgenommenen Bilder: 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
Elsbeth Ritzmann, „eigeplackt“ und doch heimisch geworden im schönen 
Hintertaunus-Dorf Mauloff, hat ihre Gedanken über den neuen „alten Brunnen“ 
niedergeschrieben. Aus Frankfurt stammend und im „Mauloffer Platt“ noch immer ein 
wenig unsicher, hat sie ihre Verse in „Frankforderisch“ niedergeschrieben. 
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De Brunne ist widder dehaam 
 

De Mauloffer Brunne is`widder dehaam, 
die Kur fer sei Scheeheit hat gut em gedahn. 

E`paar Ruckcher denewe, wo vorher er stand, 
am Dalles von Mauloff, da is èr geland`t. 

Jetzt strahlt er schee sauber in schwarz, grie un`gold, 
mit silberne Rändcher, es hat sich gelohnt! 
Un`de Stock neweedraa, der hat owwedruf 

e`golden rund Kuchel, da guckt mer glei nuff. 
 

Un`endlich, heute morje, da hat mer`s geseh`, 
de Mauloffer Brunne, was läuft er so schee! 

Jetzt plätschert er widder, ganz klar und ganz rei`, 
aus dem Schnuddel vom Stock in de Brunnedroch neu. 

 
Manch anner, der hat des net glaawe gewollt, 

dass aus unser`m Brunne aach Wasser noch kommt. 
 

So wünsche mer Mauloffer ihm allesamt, 
e`händchebreit Wasser stets unner seim Rand! 

Un`jeden der verschandelt unser neu prächtig Stück, 
soll`s fetze uff de Mond, un niemehr zurück! 

 
 

Erschienen in der Taunuszeitung am 26. Juli 1994 
 
 

 
 

Die Trinkwasserversorgung der Gemeinde Mauloff 
im Jahre 1969  

 
Diese Zusammenstellung erfolgte durch unseren Bürgermeister Willi Seel, der damals 
auch Vorsteher des Wasserbeschaffungsverbandes Tenne war. Seine 
Aufzeichnungen habe ich in Schrift ARIAL Größe 10 dargestellt. 
 
Ergänzungen in kursiver Schrift und die Bilder wurden von Wolfgang Haub im 
Dezember 2005 eingefügt. 
 
 

Im Jahre 1904 erbauten die Mauloffer ihre erste zentrale Trinkwasserversorgungsanlage. 
 
Sie bestand aus einer ca. 100 m langen und am Endpunkt ca. 20 m tiefen Schürfung am oberen Ende 
der „Rainwiesen“, deren Wasser über einen Sammler in den Hochbehälter dicht oberhalb des alten 
Ortes gelangte, von wo aus es mittels einer Gusseisenleitung von 80 mm Durchmesser in die Anwesen 
des Dorfes verteilt wurde. Diese Gusseisenleitung war in den Straßen verlegt worden. Der 
Abzweig davon und die Leitungen in die Häuser bestanden aber aus Bleirohren. 
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Die Anlage lieferte bis 1920 herum ca. 8-10 cbm Wasser je Tag, sank dann aber auf etwa 4-6 cbm je 
Tag ab, sodass sich die Gemeinde um weitere zusätzlichen Wasservorkommen und deren Erschließung 
bemühen musste. 
 
Die billigste und schnellste Lösung des Problems schien den Mauloffer im Anschluss einer alten 
Laufbrunnenquelle – dem Lindenborn zu liegen. 
Sie bauten um diese Quelle eine etwa 3-4 m tiefe Zisterne, speicherten darin das Wasser der Quelle 
und pumpten es mit einer elektrisch betriebenen Kolbenpumpe über das Ortsnetz in den Hochbehälter 
in den Rainwiesen. Der war etwa dort wo heute das Anwesen Seelenberger Weg 14 ist. 
 

 
 
Dies alles bewerkstelligten sie gegen den Widerstand der zuständigen Kreisbehörde, 
ebenso wie gegen die enormen Bedenken der Gesundheitsbehörden. Beide hatten 
übereinstimmend darauf hingewiesen, dass der „Lindenbrunnen“ zwar genügend 
Wasser hätte um den Fehlbetrag zu decken, aber im Falle dessen, dass man der 
Quelle das Wasser mittels Pumpen entziehen würde, die Gefahr bestünde, nahe 
gelegene Jauchegruben bzw. deren Inhalt anzuziehen und damit das Quellwasser zu 
verseuchen. Als es einige Jahre später mehrere ernsthafte Erkrankungen im Dorf gab, 
wurde das Wasser untersucht und der Lindenborn sofort stillgelegt und das im obigen 
Foto dargestellte Gebäude wurde in den 1960er Jahren abgerissen. 
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Der mit der durch den Zuzug von Flüchtlingen nach Ende 
des 2. Weltkrieges verbundene Anstieg der Bevölkerung 
und damit des Wasserverbrauchs, verbunden mit einem 
weiteren Rückgang der genannten Wasserquellen in ihrer 
Schüttung (Erläuterung von W. Haub: Begriff aus der 
Hydrologie = bei einer Quelle oder Pumpe die Menge des 
Wassers in Volumen pro Zeit), zwang die Gemeinde im 
Jahre 1953 zur Durchführung einer Tiefenbohrung am 
Nordwesthang des „Mehlbuschs“, zum Bau eines 
Pumpwerks, zur Erneuerung des Ortsnetzes und zum Bau 
eines neuen, größeren Hochbehälters einige Meter 
oberhalb der Rainwiesen. 

 
Der neue Brunnen lieferte rund 0,5 l/s Wasser sank aber bereits 1959 –einem äußerst trockenen Jahr- 
infolge Überbeanspruchung, wodurch seine oberen wasserführenden Schichten zerstört worden waren, 
auf 0,3 l/s ab und wurde wegen Unrentabilität 1970 stillgelegt. 
 
 
Aber – wenn man die Akten des Bürgermeisteramtes Mauloff (Ordner-Nr. 815 00) 
ansieht, dann muss man feststellen, dass es auch schon 1952 bis 1959 Wassermangel 
gab. Das hat sich bis heute (August 2020) nicht geändert. In den Jahren nach dem 2. 
Weltkrieg waren Georg Bausch und auch Otto Seel für die Wasserversorgung im Dorf 
zuständig. Die Gemeinde hat Bohrungen vornehmen lassen, davon mindestens zwei 
im Bereich Mehlbusch, Lerchenberg und Überlegungen gehabt auch im 
Pfingstbornbereich zu bohren 
 
Zunehmender, steigenden Wasserverbrauch im allgemeinen, aber auch der durch die 
Erweiterung des Dorfes bedingte Mehrbedarf, sowie Fragen der Rentabilität, zwangen 
am 16.06.1964 zur Gründung des „Wasserbeschaffungsverbandes Tenne“ zusammen 
mit den Gemeinden Neuweilnau, Reichenbach und Riedelbach. Die 
Gründungsversammlung unter Leitung von Landrat Heinrich Müller fand im 
Dorfgemeinschaftshaus in Mauloff statt. Verbandsvorsitzender  wurde wie bereits oben 
erwähnt, der Mauloffer Bürgermeister Willi Seel. 
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Nicht unerhebliche Schwierigkeiten, insbesondere bei der Erschließung des benötigten Wassers, 
führten dann in den Jahren 1961 bis 1970 zur Errichtung einer großen 
„Gruppenwasserversorgungsanlage“, deren Kosten mit rund 3,7 Mill. DM zu beziffern waren. 
 
Die Finanzierung ergibt sich aus der nachstehenden Aufstellung: 
 

Zuschüsse vom Bund 0,5 Mill. DM 
Zuschüsse vom Land Hessen 2,0 Mill. DM 
Zuschüsse vom Landkreis Usingen 0,1 Mill. DM 
Zuschüsse v.d. Brandversicherungsanstalt 0,1 Mill. DM 
Darlehensaufnahme 0,6 Mill. DM 
Eigenmittel der Gemeinden 0,4 Mill. DM 
Mauloff               270 EGW =   36.500 DM  
Steinfischbach     812 EGW =   90.500 DM  
Neuweilnau         287 EGW =   63.000 DM  
Niederems          589 EGW =   75.000 DM  
Reichenbach       316 EGW =   38.500 DM  
Riedelbach         598 EGW  =   80.500 DM  
                        2.872 EGW = 384.000 DM  
Zusammen: 3,7 Mill. DM 

EGW = Einwohnergleichwerte 
 
Die Wasserversorgung der Gemeinden des Wasserbeschaffungsverbandes, die rund um den Ortsteil 
Tenne der Gemeinde Reichenbach gruppiert sind und dem Verband seinen Namen gaben, erfolgte über 
folgende Anlagegruppen: 
 

Anlagegruppe I:  
Brunnen Heppenborn  mit 3 l/s Schüttung 
Brunnen Rossbach mit 3 l/s Schüttung 
Brunnen Dombachtal mit 2 l/s Schüttung 

über die Aufbereitungsanlage Heppenborn mit einem Tiefbehälter von 100 cbm Inhalt zum 
Verteilbehälter Tenne. 
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Anlagegruppe II:  
Brunnen Dottenbach mit 1 l/s Schüttung 
Brunnen Saale mit 2 l/s Schüttung 

über die Aufbereitungsanlage Saale zum Verteilbehälter Tenne. 
 
Anlagegruppe III: 
Verteilbehälter Tenne mit 600 cbm Inhalt zum Pumpwerk Tenne 
Mittels natürlichem Gefälle zu den Hochbehältern: 

a) Stossert, zur Versorgung von Niederems und Steinfischbach 
b) Reichenbach, zur Versorgung über den Druckunterbrechungsschacht Tenne 
c) Riedelbach, zur Versorgung von Riedelbach mit Mittelpunktschule 
d) Neuweilnau, zur Versorgung von Neuweilnau 

 
Mittel Pumpwerk: 
 
Zum Hochbehälter Mauloff zur Versorgung von Mauloff einschl. Feriendorf. Die gesamte Anlage wird 
vollelektrisch gesteuert, sodass für ihre Betreuung nur ein geringer Arbeitsaufwand notwendig ist, der 
sich im Wesentlichen der Unterhaltung und Pflege der Anlagen widmen kann, die zu den größten im 
Kreis Usingen zählen. 
 
Der Wasserpreis beträgt derzeit: 
Je cbm 0,70 DM von dem Verbandsunternehmen an die Gemeinden 
Je cbm 0,90 DM von den Gemeinden an den Verbraucher 
 
Die Gesamtanlage soll unter Berücksichtigung des steigenden Verbrauchs und der 
Einwohnerentwicklung, die die angeschlossenen Gemeinden bis 1980 mit Trink- und Brauchwasser 
versorgen können. 
 

Nachstehend alter und neuer Hochbehälter oberhalb der Rainwiesen 
 

 
 
Anmerkungen von Wolfgang Haub: 
Während des Baus des Wasserversorgungsnetzes im Jahre 1904, war Jacob Fraund 
Bürgermeister der Gemeinde Mauloff, und zwar von 1899 bis 1920. Die Bauarbeiter 
wohnten während der Bauzeit in seiner Scheune im Anwesen „Ludwigs Haus“, also 
heute Seelenberger Weg 1. 
Am Abend des 7. Oktober 1904 brannten die Scheune und die Stallungen des 
Bürgermeisters völlig ab. Die Vermutungen, dass der Brand mit den Bauarbeiten in 
irgendeinem Zusammenhang stand, verstummten nie, aber es gab auch keinen 
Beweis. 
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Die Weed 
 
Eine weitere Wasserstelle war in der Ringstraße „Die Weed“. Sie war dort, wo heute 
das kleine Trafohaus und die Ruhebank stehen. Sie diente in erster Linie als 
Löschteich. Bisher konnte ich nicht ermitteln, wann sie angelegt und wie sie gespeist 
wurde. Im Foto ist links ein „Turm“ zu erkennen, der wohl der Einlauf war. 
 

 
Die Aufnahme entstand ca. 1925 
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Nach der Erinnerung von Karl Klapper wurde der Löschteich 1932 zugeschüttet und 
eine „Hitlerlinde“ gepflanzt. 
 

Heutige Situation, auch nachzulesen in einem Artikel des Usinger Anzeiger vom 
02.07.2019 und einem in der Taunuszeitung vom 03.08.2020. 

 
Weilrod hat demnach acht eigene Brunnen, drei Schürfungen und einen Stollen. Die 
Gemeinde ist heute an die Wasserbeschaffungsverbände Tenne und Wilhelmsdorf 
angeschlossen. Das Wasser für Mauloff, Finsternthal, Neuweilnau und Altweilnau wird 
von dort geliefert. Der Wasserbedarf der Weilroder Ortsteile wird unter der Erde in 
einem ausgeklügelten Rohrleitungssystem mit rund 5.000 Schieber ausgeglichen. Die 
Gemeinde hat für die Unterhaltung zwei ausgebildete Wassermeister. 
Während ich den Schluss meiner Recherchen schreibe, wird am Samstag, dem 8. 
August 2020 von der Gemeinde der Wassernotstand ausgerufen. Schauen wir einmal, 
wie es weitergeht. 
 
Quellen: 

 Aufzeichnungen des Mauloffer Bürgermeisters Willi Seel, der auch Vorsteher 
des Wasserbeschaffungsverbandes Tenne war 

 Artikel in der Taunuszeitung vom 28.07.2016 von Dorit Lohrmann 
 Artikel in Usinger Anzeiger vom 02.07.2019: Weilrod - Fragen zum Thema 

Wasser, Sparappell von Bürgermeister Esser zum Thema Trinkwasser 
 Artikel in der Taunuszeitung vom 03.08.2020: 13 Ortsteile profitieren von 

„Wasser-U-Bahn“ 
 Weilroder Gazette Februar 1996; Gußeiserne Brunnen von Karl Baeumerth 
 Mauloffer Archiv: Hier sind noch Fotos und weitere Informationen zu dem 

Thema Wasser vorhanden 
 

 
Wolfgang Haub 
 
Stand: 13.08.2020 

 
 
 


